
krankeneassen, da wo die Verhiiltnisse nicht besonders 
günstig liegen , auf die Dauer nur mit grossen Kosten 
arbeiten künnen. 

Wir miissen aber im Interesse der Sache , und dies 
wird ja bedingt durch die grosse ßedeutung, welche die 
Krankenpflege der Arbeiter für uns hat, um so mehr an 
den Betriebscassen festhalten, die in ihrer Leistung durch 
keine andere Institution· ersetzt werden können. 

Die allgemeinen Arbeiterkrankeneassen sind eine Ein­
richtung, deren Wirksamkeit die volMe Anerkennung 
gebührt und die es nicht verdienen wiirde, den ßezirks­
eassen geopfert zu werden. Sie hilden heute, abgesehen 
von den grossen Städten, welche ihr Hauptcontingent 
stellen, nicht selten eine Ersatzversiehernng und iihernehmen 
die Arbeiterschaft vieler Etahlissemcnts, welche hisher der 
Bildung eigener ßetriehscasscn ausweichen wollten. Sie 
werden auch heute noch für kleinere Etahlisscments 
ebenso oder vielleicht noch zweckmiissigcr die Versicherung· 
der Arbeiter i1l1ernehmen als die Bczirkskrankeneassen. 

Der vollen Aufgahc, welche liei der Kranken­
versorgung individualisirend sein muss , und welche 
gerade bei isolirten Cnternehmungen am Hachen Lande gar 
nicht losgeliist werden kann rnn der frilher geschilderten 
n1rheugenden Thiitigkeit, welche nicht bloss die Arbeiter, 
~ondern auch deren Angehörige umfasst und eine Gc­
;:ammtheit von Einrichtungen in sich begreift, kann aher 
auch die Arheiterkrankeneassc nicht entsprechen. 
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Xur dann, wenn man die Arbeiterschaft völlig los­
lösen will vom Unternehmen, wenn man den abstraeten 
Lohnvertrag als das einzige Bindeglied anerkennt, dann 
allerdings mag man auch der allgemeinen Krankencasse 
den Vorzug g·eben. Die Vertreter dieser l:ichtung, welche 
damit den Arbeitern einen V ortheil schaffen wollen, 
treffen sich mit einer fragwürdigen Uruppe rnn Arbeit­
gebern nicht minder wie mit jenen Arbeiterfohrern~ 

welche ebenso in ihrem Intcre~se jeden engeren Verband 
leugnen. 

Es ist gewiss, da;,;s uns die Hctrichskrankencassen 
Lasten auferlegen; wir miis:sen dieselben ilbernehmen in 
dem Dewusst,,;ein , dass wir uns damit eine lnstitution 
erhalten, die nicht allein von hoher socialer Bedeutung 
ist, die uns ja auch im eig-enen Interesse im Vereine 
mit der allgemeinen \Yohlfahrt:;fiirsorge ein gesundes, 
zufriedenes Personale erhalten soll. D:1s,; sieh darin alle 
Interessen deeken, das;; ebenso wie in der l~nfallsYer­

hiitung so auch in der KrankheitsYcrhiitung und Vorsorge 
elienso wie humane so auch materielle Interessen g-e­
fördert werden, liegt j:i ein gro;;r;er Vortheil und diesen 
lernen wir am hL•sten durch die ~tatistik selbst kennen. 
l'nsere Auf,g-alie aher i~t es, unter den neuen Yerhiiltnissen 
ebenso unverdrossen weiter zu arlJeiil•n auf dem Gebiete 
der ArbeiterkrankenYersorgung, wie wir die,; ~chon früher 
ohne den Zwang eines Gesetzes im Interesse unseres 
Personales gethan hahen. 

Ne k r o 1 o g e. 
Dr. John Pereyf. 

::llit schmerzlichem Bedauern vernehmen wir die Nachricht, 
class Dr. Percy am l!J. Juni in Baiswater gestorben ist. Es wird 
überraschen zu hören, dass Pcrcy zuerst Arzt war, und dass er erst 
später diesen Beruf mit einem anderen gänzlich verschiedenen ver­
tam:chte. Er war im Jahre 1817 zu Nottingham gehoren und erwarb 
sich im Alter von 21 Jahren den Doctorgracl an der rnedicinischen 
Facultät der l:niversität Edinburg. Während nun Dr. Per e y die 
Stelle eines Arztes im Queens Hospital in Birmingham bekleidete, be­
schäftigte er sich nebenbei auch mit der chemischen Erklärung 
metallurgischer Processe. Er hatte darin so viel Erfolg, dass man 
ihm im Jahre 18:)1, als die School of ::llines gegründet wurde, 
die Professur für :Uetallurgie anbot. Im _.\.Jter \'On 34 Jahren 
gah damals Percy den ärztlichen Bernf auf, liess sich in London 
nieder und widmete sich vollständig dem Studium der ::IIetallurgie. 
Er lehrte durch 28 Jahre und erwarb sich während dieser Zeit 
einen unvergänglichen Ruf. Einen grossen Theil seines Lebens 
widmete er der Aufgabe ein erRchüpfendes Werk über :\!etallnrgie 
zu schaffen. Der erste Band desselben, worin die Feuerungen, 
sowie der Kupfer- und Zinkhüttenprocess behandelt sind, erschien 
im Jahre 1861. Es folgte im Jahre 18()4 ein umfangreicher Band 
über Eisen nnd Stahl; später gab er noch mehr oder weniger er­
schöpfende Abhandlungen über Blei, Silber und Gold heraus. 
Trotz seines vorgeschrittenen Alters ging das Streben des Autors 
doch immer noch dahin, sein Werk zu vervollständigen. Dr. Per c y"s 
Verdienste fanden allseitige Anerkennung. Im Jahre 1877 wurde 
ihm von dem Iron aad Steel Institute die Bessemer-Medaille ver­
liehen, und bereits auf dem Sterbebette liegend, brachte man ihm die 
Nachricht, dass er von der Society of Arts mit der .Alberts-
Medaille ausgezeichnet worden· sei. R. i. p. H. St. 

Carl Fohr t, 
Generald.irector der Oberbayrischen Actiengesellschaft für Kohlen­
bergbau a. D., ist am 24. Mai l. J. nach längerer Krankheit 
gestorben. Mit ihm ist ein Man aus clem Leben geschieden, dessen 

Kame nirht nur mit (]•·r (;esC'hiehtr oh•,.; Ortes )licsl1ach und des 
Unternehmens an dessen Spitze er stml<l, ,eit einer lll'ihe von 
Jahren innig vt'rlloehten, sondern der aueh in unseren Kreisen 
bekannt und genannt war. C. F oh r war geboren am 31.1. August 1834 
zu )[annheim, absolvirte die BngakadPmie in Freiberg und prak­
ticirte dann auf den Gruben des Ruhr-l.ft'ltietes. Am 1. Juli 18()5 
trat er bei der priv. ::llie~lmrher :-'teinkohlengewerkschaft als 
Betriebs-Ingenieur ein. Xach Pl'folg-ter l'ebernahme der Miesbaeher· 
Gruben und der bi,;hpr im Ile"'itze- des Baron Eiehthal bcfindlkh 
gewesenen Pcnzlwrger Werke dureh 1lie Oherhanische Actien­
gesellschaft für Kohlenbergbau im Jahre lSiU ;\'urde er zum 
technischen Jlireetor und Yorstandsmitglied dieser Gesellschaft 
aufgestellt und vom _.\.ufsichtsrathe im Jahre 18i5 in Anerkennung 
seiner hervorragenden Y erdienste zum Generaldirector ernannt. 
Den bedeutendt-n Aufschwung. welchen 1las rntem<'hruen im Laufe 
der Jahre gewann. verdankt dasselbe hauptsärhlich seiner un­
ermüdlichen Thätigkeit und Sachkenntuü•s. Die auf den Wet·ken 
der Gesellschaft für die Wohlfahrt der Beamten und Arbeiter 
bcstehend1·u Einrichtungen fanden in ihm theils ihren Sdilipfer, 
theils ihren eifrigen Förderer und ;;it:hern ihm in den Herzen 
aller Betheiligten ein dauerndes dankhares _.\.nd<'nken. Eine 
öffentliche _.\.nerkennung seines erfolgreichen Wirkens wurde 
ihm zu K<'ujahr 1886 durch Verleihung (!es Yerdienstordens 
vom heil. ~liehael 1. Classe zu theil. Die Folgen eine" vor zwei 
Jahren durch ein Riickeurnarksleiden verursachten Schlaganfalles 
veranlassten den nun \"erlebten, unterm 31). _.\.pril 1888 seine 
Stelle als Generaldirector der Oberbayrisehen _.\.ctien-Gesellschaft 
für Kohlenbergbau niederzulegen, worauf er in Anerkennung 
seiner besonderen Verdienste von der vorjährigen Generalver­
sammlung zum _.\.ufsichtsrathe der n<'"ellsehaft gewählt wurde. 
Leider wurde die wohlwrdiente Ruhe durch das beständige Fort-
schreiten der tückischen Krankheit sehr beeinträchtigt, bis der 
Tod seinem an Erfolgen reichen Leuen ein Ende setzte. R. i. p. 

(Nach dem Miesbacher Anzeiger.) 
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